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und vieil weniger unscheinbar wirkte, als
dies damals im Klub der Fall gewesen war.
Um so schwerer fiel es Sybil, ihr nun diese
furchtbare Nachricht zu überbringen.

«Frau Ritter», begann isie. «Ich komme
— in einer Mission zu Ihnen — ich — soll
Ihnen Nachricht von Ihrem Gatten bringen.»

Frau Helene sah sie erwartungsvoll an,
nur eine Spur von Furcht stand in ihren
Augen.

«Es ist keine gute Nachricht», fuhr Sybil
fort und erblasste vor Erregung und Mitleid.

«1st. — ihm etwas — zügestö-ssen?»
Ihre Stimme zitterte. .Sybil brachte stok-

kend die ganze schreckliche Wahrheit her-
aus. Frau Helene hielt das Gesicht in den
Händen vergraben, sie blickte nicht auf,
während Sybil sprach. Als diese geendet
hatte, nahm sie die Hände fort und blickte
die junge Frau an. In ihren Augen- standen
keine Tränen.

«Wie schwer musste es für Sie sein, eine
solche Nachricht zu überbringen!» sagte sie.

Dann faltete sie die Hände fest in ihrem
Schoss, als wolle sie sich an sich selbst fest-
halten, während sie sprach:

«Georg war -seit sechs Jahren fast- immer
fort. Auch als er hier war, weilte er nur un-
vollkommen bei mir und den Buben. Seine
Gedanken gehörten fast nu-r seiner Arbeit.
Aber auch in den sechs Jahren, die wir ge-
trennt waren- und in denen so -selten Post
von ihm kam, war er trotzdem bed mir. Ver-
stehen -Sie das? Wenn ich Sorgen hatte,
dann sah ich ihn dort sitz-en und seine breite
Stirn in Falten legen, um nachzudenken, wie
mir zu helfen- sei. Er hallf mir dann immer.

Als er dieses Mal fortging, hatte ich zum
erstenmal das Empfinden, er sei wirklich ge-
gangen, um nie mehr zurückzukehren.

Aber seit dem Tag, von dem Sie sagen,
dass ihm das Unglück zugestossen sei, ist
er zum erstenmal wieder ohne Einschränkung
bei mir. Ich. spreche mit ihm, wenn ich
allein bin, und er gibt mir Ratschläge, wie
ich die Buben leiten soll.»

Jetzt -weinte -sie doch. Aber sie sas-s un-
beweglich da, immer noch mit dem verson-
nenen Ausdruck im Gesicht. Ihre Gedanken
waren weit fort. Es rannen nur grosse
Tropfen über ihr Gesicht. Sybil stand leise
auf. Sie drehte Sich in der Tür noch einmal
um, aber Frau Ritter rührte sich nicht, sie
hatte Sybil vergessen.

Als -Sybil das Haus verliess, fühlte sie,
dass ihre Knie zitterten. Sie musste sich ei-
neu Augenblick an die Tür lehnen, ehe sie
langsam eine der Querstrassen zum See hin-
unterging. Lange Zeit- sass sie am Wasser
auf einer Bank. Sie dachte an- Micha und
wiederum schämte sie sich, dass sie nicht so
empfinden konnte, wie die Frau-, die- sie so-
eben verlassen hatte. Micha war schon jetzt
weit fort von ihr, so entsetzlich fern, dass,
sie sich oftmals allein fühlte.

Auch jetzt sehnte sie sieh nach irgend
jemand, nach einer tröstenden Stimme, nach
einem warmen verstehenden Blick. Ohne es
recht zu wissen, begann sie den Weg zu
Ullmans Atelier einzuschlagen. -Sie -ging im-
mer schneller, -zuletzt lief sie sogar.

Immer zwei Stufen auf einmal nehmend,
hastete sie die Treppen hinauf. Aber als sie
beinahe oben angelangt war, vernahm sie
eine helle Frauenstimme, die sie schon gehört
zu haben glaubte. Ulimann scherzte mit- der
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Frau und sprach so vertraut, als kenne er
sie seit langem gut.

Sybil drückte sich instinktiv in eine
Nische im Dunkel desi Hausflurs.. Sie wollte
die Besucherin, die jetzt die Treppe heran-
ter-kam, voribeilassen. Als die Frau an ihr
vorüberging, erkannte- sie Alice Brunner.
Jetzt fiel- ihr ein, dass Ullmann sie- Frau
Alice-, manchmal auch nur Alice genannt
hatte.

Sie blieb erstarrt stehen, -während ein auf-
(dringliches Parfüm noch in der Luft. hing.
Plötzlich traten ihr Tränen der Scham, in
die Augen. Was .hatte sie sich nur einge-
bildet! Hatte sie-wirklich-geglaubt, Ullmann,
dieser hübsche, fröhliche, begabte Mensch
sei allein und führe ein mönchisches Leben?

Oder -es genüge ihm, sich bisweilen mit-
ihr, einer jungen Witwe zu unterhalten?

Sie -glaubte nun genau zu wissen, dass
sein Interesse für sie nur Mitleid sein konnte.
Er hatte ihr eine Stelling verschafft, er
hatte sich um sie gesorgt, um ihr zu helfen.
Sehr .grosszügig -zu helfen! -Sie hatte ihm
dankbar zu sein. Der Zorn packte sie und
ihr Stolz empörte sich).

Mit einem Ruck löste sie sich aus der
Nische und stürzte schneller die Treppe hin-
ab, als sie hinaufgelangt war. Während sie
zur nächsten Tramhaltstele -ging, hörte sie
eine höhnende (Stimme in ihrem Innern sa-
gen: «Mitleid, Mitleid, Mitleid!»

Als sie zu Hause anlangte, war Martha
noch nicht da. Sybil atmete -auf. Sie wollte
jetzt gern allein sein. iSi-e- lie-ss Mütze und
Ma-ppe auf einen Stuhl fallen und warf sich
aufs Bett. Sie vergrub ihr -Gesicht in den
Kissen und weinte herzz-erbrechend.

« Wie -ein 'kleines Mädchen," -das- Liebes-
kummer hat», dachte sie selbst, während ihr
Schmerz und die- Nervenanspannung, die- sie
seit dem Besuch des Herrn Mayr beherrsch-
ten, sich in einem. Tränenstrom lösten. Wäh-
rend sie so la-g und weinte, kam sie sich
schrecklich elend und v-erlassen vor und
Mitleid mit sich selbst erfasste sie.

«Oh, wie entsetzlich», sagte sie sich im-
mer wieder. «Ich habe mich in einen- Mann
verliebt, der nichts- von mir wissen will.»

Ullmann war seit Tagen unfähig, -zu ar-
beiten. Als er -Sybil i,m Büro angerufen hatte,
und das war sehr oft geschehen, hatte sie
sich jedesmal verleugnen lassen, oder mit-
kalter Stimme -eine- Ausrede gefunden, war-
um sie keine Zeit- habe.

Ullmann begriff sehr wohl, dass Sybil
ihn nicht -sehen wollte. Aber warum wollte
sie es nicht? Hatte er sie- verletzt? Hatte
er sich nicht- eine Zurückhaltung ihr gegen-
über auferlegt, die oft weit über seine Kräfte
ging? Aber Sybil war ihm so kostbar, dass
er bereit war, zwei, Jahre older länger zu
warten, wenn es sein musste. Konnte er sie
irgendwie erschreckt haben? Er war sich
keiner Schuld be-wusst. Es fiel ihm aber jetzt
ein, dass Sybil schon in- -den letzten Wo-
-chen so auffallend wenig Zeit für ihn er-
iibrigt hatte. Natürlich hatte sie wenig Zeit
mit ihren zahlreichen Stunden und der Mu-
sik.

Aber für einen Menschen, der einem
etwas bedeutete, hatte man immer Zeit. Ja,
für einen Menschen, der einem etwas bedeu-
tote! Das war es! Er hatte sic-h eingebildet-,
er bedeute Sybil etwas. Aber war es auch
wirklich SO? (Fortsetzung folgt)
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was dazumal geschah, war wirklich mit
derbar.Dieser junge Mann,der den erste
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und viel weniZer unsàeinbar wirkte, als
dies damals im Llub à' Dali Zewessn war.

à so sàwersr kiel es KzchN itir uuw âiese
kurodàrs ààiekt, 2U überbrinZen.

«Dran Litter», beZann sie. «là komme
— in einer Mission /u lbnsn — ià — soli
Idnen Laebriobt von Ibrem (batten brinZen.»

Dran Helens sab sis erwartunZsvoll an,
nur sine sxur von Durebt stand in ibrsn
^.UZSN.

«Ds ist keine Zute Laàriàt», kubr L^bil
tort und erblasste vor DrreZunZ un à Mitleid.

«1st — Uun àas — «üxestosssv?»
Ibre stimme /ilterte. s^bil braàte stok-

kevd die Zauns sàreokliàe Màbsit der-
nus. Drau Lelene bislt às Desiàt in den
Länden vei'Zraben, sis blinkte niât auk,
wäbreud ZMil sxraà. Ms diese Zeendst
datte, asdm sis dis Lände tort und blickte
(lis ÎUNZS Dran an. In ibrsn dcuZen standen
keine tränen.

«Mie sobwer musste es kür sie sei», eine
soiàs Laobriàt nu überbrinZen!» saZte sie.

Dann käste sis die Lände fest in ibrem
Kodoss, à wolle sie sied an sied selbst lest-
daltep, vàdreuâ sis spraod:

«DsorZ war seit seeds dabren käst immer
kort, àà als er disr nur. seilte er nur un-
vollkommen bei mir und clen Huben, seine
(bedanken Zebörten tust nur seiner Arbeit.
M>er aueb in äsn seeds dabren, àie wir Ze-
trennt waren und in denen so selten Lost
von idrn kam, war er trotzdem bei mir. Vsr-
sieden Lie às? Menu !od LorZen datte,
Äann sad iod idn dort, sit».en unä seine breite
stlrn in Dalten leZen, um naàudeuken, wie
mir 7.U delkenl sei. Dr dM mir äunn immer.

^.ls er äiesss Mal t'ortZinZ, datte led -um
erstenmal das Dmpkinden, er ssiwirklied Ze-
ZanZen, um nie msdr surûààsdren.

dcber seit dem DaZ, von dem sie saZsu,
class idm äas LnZlück 7uZsstossen sei, ist
er ?.um erstenmal wieder odns DinsokränknnZ
bei mir. led sxree.de mit idm, wenn ied
allein bin, unä er Zibt mir LatsedläZe, wie
ied àie Luden leiten soll.»

det/ü weinte sie doed. dcber sie sass un-
l>eweZlicd da, immer noed mit äsm verson-
nenen àsdruck im Desiedt. Idrs Dedanken
waren weit fort. Ds rannen nur Zrosse
Droxksn über idr (Zesiedt. Szrdi! stand leise
auf. sie ärskts sied in äsr Dür noed einmal
um, aber Dran Litter rükrte sied niekt, sie
datte svbil verZessen.à KM! às Haus verliess, kudltg sie.
class idre Xuis xittsrten. sie musste sied ei-
neu MiZenblick an äie Dür lsdnen, à sie
ianZsam sine der ynerstrassen 7um See din-
unterZinZ. DanZe Xvit ssss à am Masser
auf einer Lank. Sie daedts an Mieda unä
wieäerum sedämts sie sied, äass sie niekt so
empkinäen konnte, wie äie Lrau, äie sie so-
eben verlassen datte. Uieda war sedon jettt
weit kort von idr, so sutsetMod lern, äass.

à sied oftmals allein itudlte.
àed jàt sednte sie sied naed irZsnä

^emanä, naed einer tröstenden Stimme, naed
einem warmen verstedenäen Lliek. Odne es
reekt 7U wissen, bvZann sie -den MeZ 2U
lälmans Atelier sinxusedlaZsn. Sie ZinZ im-
mer sedneNer, nuletà lief sie soZar.

Immer zwei Stufen auk einmal nedmsnä,
kasteie sie äie Lrexxen dinauik. àer als sie
beinake oben anZsIanZt war, veruadm sie
eine deMe Frauenstimme, äie sie sedon Zsdört
-u ksdeu Ziaccbte. llllmann sederà mit äsr
bt!6

Lrau und spraà so vertraut, als kenne er
sie. seit lanZem Zut.

K^bil ärüvkte sied instinktiv in eins
blisede im Dunkel des Hausflurs,. Sie wollte
die Vesuàerin, Lie jàt die Lrexxs derun-
terkam, vobbsilassen. ^.ls die Drau an idr
vorübsrZinZ, erkannte^ sie Miee Lrunnsr.
dst7t kiel idr sin, dass llllmann sie Drau

manedmal aued nur t^iiee Zenannt
datte.

Sie blieb erstarrt stöben, wäkrsnd ein auk-
idrinMedes Larküm noà in der Dukt dinZ.
Dlôàlied traten idr Dränen der iSedam in
die L.UZSN. Mas datte sie sieb nur sinZe-
bildet! lZatte sie wiàlied ZeMaubt, llllmann,
dieser kübsede, trödliede, beZabte Nsnsed
sei allein und Mkrs ein mönodisedss Leben?

Oder es ZenüZs idm, sied bisweilen mit
idr, einer junZen Mitwe 7U unterdalten?

Sie Zilaubte nun Zenau 7U wissen, dass
sein Interesse kür sie nur Mitleid sein konnte.
Dr datte idr eins SteNunZ versedakkt, er
datte sied um sie ZssorZt, um idr ?u delksn.
Kedr Zross^üZlZ 7u deliken! sie datte idm
dankbar 7U sein. Der ?orn xaekts sie und
idr Stà empörte sied.

Nit einem lkuok löste sie sied aus der
blisede und stürmte sodneller die Drsxxe din-
ab, als sie dinaukZelanZt war. Mädrend sie
7ur näedstsv Dramdaltstslile ZinZ, börts sie
eins köbnende Stimme in ikrsm Innern sa-
Zen: «Mitleid, Mitleid, Mitleid!»

^ls sie 7U Lause anIanZte, war Martda
noed niekt da. Szcbil atmete auk. Sie wollte
jeàt Zern allein sein, sie liess NütW und
Maxxs aulk einen studl fallen und wart sied
auks Lett, sie verZrub idr Desiedt in den
Dissen und weinte kei'Werbreodend.

«Mis ' ein kleines Madedsn,"das" Diebes-
Kummer bat», daobts sie selbst, wäbrsnd idr
Kedmerz und die blervenansxannunZ, zjg zig
seit dem Lssued des Lerrn Mazu' bederrsed-
ten, sied in einem Dränenstrom lösten. Mäd-
rend sie so laZ und weinte, kam sie sied
sodrseklied elend und verlassen vor und
Mitleid mit sied selbst eiàsste sie.

«Ob, wie sntsàliod», saZts sie sied im-
mer wieder, «leb bade mieb in einen Mann
verliebt,, der niebts. von mir wissen will.»

llllmann war seit DaZen unkäbiZ, 7u sr-
beiten. Ms er Kz^bll im Lüro anZeriàn batte,
und das war sebr okt Zesobeden, datte sie
sieb Mesmal verlsuZnen lassen, oder mit
kalter stimme eine à,»rede Zskunden, war-
um sie keine ?ieit bade.

llllmann beZrikk sebr wobl, dass s^bil
ibn niebt »eben wollte, äsr warum wollte
sie es niât? Latte er sie verlàt? Latte
er sied niebt eine DurnekbaltunZ ibr ZsZsn-
über aükerleZt, die okt weit über seine Lräkte
ZinZ? M?er 8^M war idm so kostbar, dass
sr bereit war, 7wei dabre o!der länZsr 7u
warten, wenn es sein musste. Lonnte er sie
irZendwie ersebrsekt baden? Dr war sieb
keiner Kebulä bswusst. Ds kiel idm aber.jàt
sin, dass sMli sobon in den letzten Mo-
eben so aukkaNend weniZ Deit kür ibn sr-
übriZt batte. Latürlieb batte sie weniZ ?lsit
mit ikren ^ablreiebsn stunden und der Mu-
sik.

âer kür einen Msnsoben, der einem
etwas bedeutete, batts man immer Deit. da,
kür einen Msnsedsn, der einem etwas bsdeu-
tets! Das war es! Dr batte sieb einZebiläet,
er bedeute Lzàil etwas, ^.bsr wmr es aued
wirklieb so? (?c>rwàunz kotzt)

s.Is Lnslds ist: ss à?c:oQi
iv. âsw slìsvllobsn bs.ri.àd.sâ Víy

cZvlàorcs sins slskbi?lsob.s LdlrEsI àM.
âvs.bì1oss üsbsv'br's.Zu.rcg üdsr> oàn M-
birnvsg 5!uw Iis.uìsn su drdrcssn.Us'dsr U
dv.2u1s.QZIz.c!lckslì sslnsi» svsìs».
wnssìs àsv M»Lz.r>.âsr sxAìsv 1s.obs1u.à
vcs.s às.2uwàl gssobs.b^ VS.V vslàllob N».
àsi'bs.i'.ÍZisssr' zunZs àrm,âsi- âsn sr>êix

ssins? ?vs.nms in unbssiinsiìds.ns MH
lioàksiì vsvvs.nâsi.-bs^ ssi^-ds sxs.îs? âj.

Usli àunob áis ânabiloss ûsdsnwiìì'--
von Isssobniobisn üdsn àon Ls.ns.1 nnâ Ux
âsn ^kls.niik in I!nsis.nnsn.^.bon ksÍW
âisssn sxoobsws.obsnàsn Tnsignisss vs,

woobis in iìw Znösssns LnnsZunZ bsrv»
2nnn^sn^ s.is âss Lobnillsn âsn slâd
sobsn XlinZsI in âsn Vills. SniLLons.

1SSS t>sgs.nn Nsnooni wiì âisssm Ixxz
niwsni nnâ s.m Snàs âss âsbnss gslsxià âs.s snsìs gnosss àxsniwsnî kmss»

/vicirconi vo>- zsinsm cila-c>-Ku^?vs!Isn5enôec
l îW

N»Iì> âsn Exxsniwsnkisnsinds^?s0MÌt s«

snsìsnmsl âns,biloss ^siobsn sn sim

xnàis^àsn niobì iw Liobìì»snsiob âc

gsnàsns 1s,Zzûì>snwiììsiì vrunâsn.
visssn Wonisobniit, vcs.n nun âsn wW

vollsn ûonsîrài.ionss.nbsiì ànoonis «

ünsobnsidsn, àssson sis.näiZs xls.nws.ssiî
VsndssssnnnZ ìz!-xisob ^ün ssins unsn»»

liobs ^s.bigksiì im VsnkolAsn sinss H
Iss ivsn.Dn bsììs âis Ziüokliobs visti
nsns Vonsisilnng^àbs nnâ kisns los^
sobs Aon2snìns.ìionskns.ki.

Nsnooni nsisìs s,nL ^.nnaisn ssiM
Unbìsn^âis TnZIs.nâsnin van,ns.ob Iivicà

13S6 wsiàsìs sn ssin snsìss ?s.isnt »»

Iw ânni nisk ibn âis iis.i, RsgisrÄ
ns,ob kow nnâ Zxssis., vco unisn ssi»^

ÜSÜNNZ sins ûs,nâsìs.ìion snniobbst
Ä6. 16S? MÄZ7 ÄS.K V6Z7SuoàZ3ìs.àium
ànsbìlossn Vslsgnskis nbsnsobniììsn H

alls vssiisnsn ànbsiisn âion-bsn nun R

àsZss-bs.IinnZ nnâ VsnbnsiNnnZ âsn lâ^
vs.s nsns Vsnsìs.nâignngswiì'tsl Zs«b,

snob knn âis Wins-nî^nnà gs.nâsisvsi'd ^

Zsâsnbnng. ,ê

Im Loücmsn 133S knsn^iìs im Lls.n»i M
Os.wxLsn „Ibis^^ s.w? âsw Us-nooni Ldsl,
siZ sxxsniwsnbisnbs.Ois VsnbinânvA
LobiLisn s.nî bobsn Lss Mg.n wôgiià M
ws.n swx>Os.bI âningsnâ âis OnniobbnnK D

LNsìionsn in Nsvbs.vsn nnà OisMSiM!
ooni gsänn UsIbnndmI Ois ânabblosà ^
IsgrsOis Mnobis ?:n LsZinn àss LO.ds^



MAR

der

Beherrscher

des

Aethers

ZUM
10 JÄHRI GEN
TODESTAG

Marconi mit seinem ersten Radioapparat

1897, der junge Marconi mit seinem Apparat in Marconi im Kreise seiner Familie

Der Richtstrahler in Bridgewater (England) Marconi spricht von seiner Jacht aus zum erstenmal
auf drahtlosem Wege mit Sidney

Kunderts Riesenfortsohritte. Tag und
Facht sass dar Erfinder Marooni bei sei-^
nen Versuchen,restlos darauf bedacht,
neue Verbesserungen und Verfeinerungen
herauszuarbeiten.Sein ganzes Leben hin-
durch tat er ja alles selbst,denn nur
das konnte zum Ziel führen, seien es
grosse oder kleine Dinge. Als später
seine Erfindungen einen immer grösseren
Raum einnahmen und er nicht überall da-
bei sein konnte,war er doch der Initia-
tor für alles, und sein Stab getreuer
Mitarbeiter setzte das in Wirklichkeit
um,was er anordnete.

Die Oeffentliohkeit nahm nun lebhaf-
ten Anteil an der Weiterentwicklung,man
forderte die Einbeziehung der drahtlo-
sen Telegrafie in den Postdienst. Auf
der 6.Jahresversammlung der Marconi-Ge-
sellsohaft trat Sir Austin Chamberlain
für diesen Plan ein.Deutschland baute
neue Stationen,die Schweizer Militär-
behörden bauten in den Jahren 190V/8
ein grosses Fetz von Funkstationen,An
Bord der Pazifikflotte der USA befand
sich ein Sonderkorrespondent,der draht-
lose Fachrichten über den Stand der Ma-
növer durch die Reuteragentur. weiter-
gab nach Melbourne.1914 war die Sende-
gesohwindigkeit der Radiotelegrafie et-
wa 300 Worte in der Minute.Am Ende des
ersten Weltkrieges begann eine neue
Epoche der drahtlosen Telegrafie, die
Entwicklung der Radio-Telefonie oder
des Rundspruohs, wie wir es heute nennen.
In England stand seit 1914 die neueste
und modernste Station,und bis zur Ein-
führung des Richtstrahlers wurde sie
ständig verbessert. Am 6.Januar 1919
sandte man von hier zum erstenmal Haoh.-
richten naoh Australien. Englands Be-
streben,das ganze britische Weltreich
mit einem Fetz von telegrafischen Sta-
tionen zu umfassen,nahm immer mehr Qe-
stalt an.

Marooni kaufte mit Genehmigung des
italienischen Marineministeriums eine
lacht,und ein neuer Zeitabschnitt be-
gann in seinem Leben, die Epoche des
„schneeweissen Wunderschiffes". Denn
diese Yacht trug nicht nur die Wunder
der drahtlosen Telegrafie über alle
Meere,sondern hier fand zum erstenmal
die Uebertragung der menschlichen Stirn-
me durch den Aether statt. Die Yaoht
„Elektra" ist mit dem Famen und Werk
Marconis untrennbar verbunden. Es war
1920, als Marconis Gäste auf „Elektra"
zum erstenmal nach einer Musik tanzten,
die ihnen der Erfinder aus London her-
vorgezaubert hatte.

Die Idee, das Radio auch der 'hiter-
haltung dienstbar zu machen,schlug in
USA wie eine Bombe ein.Gegen Ende 1923
gab es bereits 600 Sender in den Ver-
einigten Staaten.

1924 sollte es im Zug der bedeutenden
Fortschritte in der drahtlosen Wissen-
schaft eine Wendung geben,diesmal auf
dem Gebiet der bis anhin sehr vernach-
lässigten Kurzwellen.Marconi erfand den
Richtstrahler,der künftighin dann im
Welttelefon- und Telegrafenverkehr eine
grosse Rolle spielte.Bis 1930 hat das
Radio einen so ungeheuren Aufschwung
genommen,wie sich ihn auch die begei-
stertsten Anhänger Marconis nicht hät-
ten träumen lassen.Von da an verlegte
Marconi das Hauptgewicht seiner For-
schungen auf das Kurzwellen- und Ultra-
kurzwellengebiet.Ficht nur zur Ueber-
mittlung von Fachrichten^finden sie
Verwendung,sondern sie stehen auch im
Dienst der Heilswissenschaft.Der Papst
stellte seine Plätze im-Vatikan Marconi
zur Verfügung für dessen Kurzwellenex-
perimente und gewährte ihm eine zwei-
stündige Unterredung, die längste,die
der Papst jemals einem Weltliohen zu-teil werden liess.
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àrconi mit seinem ersten Kaiioapparat

1L97, 6sr junge Marconi mit seinem Apparat in àrconi im Kreise seiner samilis

i->sr k<icnt5tnQnIsr in öricige^afsr (dnZicmcl) àrconi 5pricnt von seiner ^acnt aus ium srstenmai
aus ciraktiossm ^Vegs mit Liclns/

drr»âs»is kisss»ko»isod»iiis. ?sZ ir»â
Usodi ssss às? K»ki»às» îis»oo»i dsi ssi-^
»s» Vs»srrods», »ssilos âs»à»k dsàsodi>
»Sirs Vs»dssss»ir»gs» ii»â Vs»ksi»s»ir»go»
dsr-sirssirsr-dsiis». Lsi» gs»sss Vsds» di»-
âir»od isi s» Zs silos ssldsi^às»» »»»
âss do»»io sirw üisi küd»s», sois» ss
g»osss oâs» pleins vi»Zo. ^is sxsis»
ssi»s Z»kÌ»àir»Zô» si»s» iwws» g»össs»s»
ksiiw siv»sdws» irrrâ s» »iodi üds»sii âs-
dsi ssi» do»»is,vs» s.» âood às» I»iiis-
io» kür- siiss^ ir»â ssi» Lisd Zsir-sirs»
iiiis»dsiis» ssisis âss i» Ni»diioddsi^
rrw^vss si? s»o»â»oio.

vis 0skks»iiioddsii »sdw »»» isddsk-
is» àisii s» âs» V?siis»o»iviodi»»Z^ws»
ko»âs»is âis Zi»dssisdir»Z âs» àr-sdiio-
ss» ?oiog»skis i» às» ?osiâis»si. à»k
às» S. âsd»ssvs»sswwlir»g às» là»oo»i-8s-
ssiisodski i»si Li» àsii» 8dswds»isi»
kür- àisso» vis» si».vs»isodis»à dsrris
»sirs Fisiio»o»^âis godvsiss» iliiiis»-
dsdô»âo» ds»is» i» âs» âsd»s» ISOV/Z
si» gr-ossss Nsis vo» ?»»dsisiio»s», s^»

Lo»â âsr- vssikidkioiis às» VL4 dsksirà
siod si» Lo»às»do»»ssxo»âs»i^âs» â»sdi-
loss Nsodr-iodis» üds» âs» Lis»â âsr- à-
»övs» âir»od âis ks»is»Sgs»i»». voiis»-
Zsd »sod Nsido»»»s.1914 vs» âis Ls»às-
gssodvi»âigdsii âsr- Rsàioisisg»skis si-
vs S00 Uo»is i» âsr- Ui»»is.à D»âs âss
s»sis» tVsiidr-isZss dsZs»» si»s »sirs
Dxoods âs» à»sdiioso» ?sisg»skis^ âis
H»iviodi»»Z âs» vàâio-?sisko»is oàs»
âss R»»âsx»»ods, vis vi» ss do»is »sruns»,
I» T»Zis»â sis»â ssii 1914 âis »s»osis
u»à woào»»sis Lisiio», ir»à dis 2»» vi»-
küd»ir»g âss diodisir-sdior-s v»»âs sis
sis»âig vs»dssss»i. à 6.âs,»»s» 191S
ss»âis ws.» vo» dis» Lirw s»sio»wsi Usod-
»iodis» »sod si»si»siis». v»gis»âs Ls-
si»sds»,âss gs»ss d»iiisodo Usli»sioìr
wii si»sw Nsis vo» is1sg»skisods» Lis-
iio»s» 2» irwkssss»^»sdw iwws» wsk» 8s-
siàli s».

Ns»oo»i Irsirkis wii gs»sàig»»Z âss
iis1is»isods» Ns»i»swi»isis»iirms si»s
?soiii^»»à si» »sirs» 2siisdsod»iii ds-
gs»» i» ssi»sw Vsds»^ âis Lixoolrs âss
,,sod»ssvsisss» Uir»às»sodikkss". vs»»
âisss ?soìrì i»»g »ioiìi »»» âis Rir»às»
às» â»sdiloss» Lslsgr-skis üds» sils
Nss»s^ so»às»» dis» ks»â 2irw s»sis»ws1
âis vsds»i»sgu»A âs» wsrisoülioüs» Ziiw-
ws âu»od às» si.sid.sr- sisii. vis Lsodi
,,EIsdi»s" isi wii âsw Nsms» »»à Nsr-d
Rs»oo»is »»i»s»»ds» vs»d»»âs», Zs vs»
1920^ sis à»oo»is Zssis srrk ,,DIsIri»s"
sow s»sis»wsl »sod si»s» àsid is»^is»,
âis id»s» âs» 2r-ki»às» sirs Vo»ào» ds»-
vo»Zsssrrds»i dsiis.

vis lâss, âss ksâio s»od às» "»is»-
ds1i»»g âis»sids» s» wsods»^sod!irZ i»
VLsi. vis si»s Sowds si»,gsgs» S»às 1SL3
Zsd ss ds»siis SOO gsrràs» i» âs» Vs»-
si»igis» Lissis».

1SL4 sollis ss iw SirA às» dsâs»is»às»
?o»isod»iiis i» âs» âr-sdiloss» Uisss»-
sodski si»s Ns»â»»Z Zsds»,âisswsl srrk
âsw gsdisi às» dis s»di» ssd» vs»»sod-
Isssigis» dir»^vs!1s».ìls»oo»i s»ks»â às»
Riodisi»sdls»^âs» dL»kiigdi» às»» iw
Usiiislsko»- ir»â 1slsg»sks»vs»dsd» si»s
Z»osss kolls sxislis.ôis 19SO dsi âss
ksàio si»s» so ir»Zsds»»s» 4irksodv»»g
Zs»owws»,vis siod id» sirod âis dsAsi-
sis»isis» á»ds»Zs» Us»oo»is »iodi dsi-
is» i»üuws» 1ssss».Vo» às s» vs»1sZis
Ns»oo»i âss RsirxiZsviodi ssi»s» ?o»-
sodii»Zs» srrk âss Krursvslls»- u»â üü»s-
dir»svsiis»gsdisi.Niodi »ir» sir» vsds»-
wiiiiir»A vo» Nsodr-iodis» ^ki»às» sis
Vs»vs»à»»Z^ so»âs»» sis sisds» srrod iw
vis»si âs» dsilsvisss»sodski.vs» ?sxsisisllis ssi»s vlsiss iw'Vsiids» àls»oo»i
sir» Vs»kügir»g kü» âssss» Lir»svs1Is»sx-
xs»iws»is ir»â gsvsd»is idw si»s svsi-
siû»àiZs v»is»»sâir»g^ âis Is»Zsis,àis
âs» ?sxsi ^swsls si»sw Usliliods» s»-isil vs»âs» lisss.
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